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Notizen über dänische Wassermilben. 
Von 

johannes Keiding. 

Ehe Lundblad seine wertvollen Arbeiten über die dänische 
Wassermilbenfauna (Lundblad 1920, 1926 und 1930) veröffent­
lichte, waren in der Literatur nur 69 Hydracarinen-Arten aus 
Dänemark beschrieben worden. Ein sehr grosser Teil dieser An­
gaben beruhte überdies auf verschiedenen in den Arbeiten aus­
ländischer Forscher verstreuten Aufzeichnungen. (Siehe Lu n d­
b I a d 1920, Kap. I: Historischer Teil). 

Durch seine hauptsächlich auf Seeland, Möen und Bornholm 
vorgenommenen Untersuchungen erhöhte Lundblad die Anzahl 
der bekannten Hydracarinen-Arten und -Unterarten aus Dänemark 
um 72. Seitdem ist nur eine einzige Abhandlung erschienen, die 
sich mit den dänischen Wassermilben befasst, nämlich Bergs 
Monographie über die Bodentiere im Esrom So*) (Berg 1938, 
S. 120-130). In dieser Arbeit werden 25 Arten aufgeführt, von 
denen zwei, Thyas pachystoma Koen. und Arrenurus perforatus 
George, für Dänemark neu sind. Ausserdem finden sich darin 
Mitteilungen über die vertikale Verbreitung der häufigsten Hy­
drachniden (durch Diagramme veranschaulicht) sowie über deren 
Periodizität und Jahreszeitenwanderungen, über ihre Überwinte­
rung und die Eiablage. 

Schliesslich konnten Hydracarinen- Larven, die Lu n d b lad 
1919 auf der Mücke Aedes lutescens am Arreso in Nordseeland 
gefunden hat, inzwischen als Thyasides dentata (Thor) (Lund­
blad 1927, S. 353 und 356) identifiziert werden. 

Es sind demnach in Dänemark bisher 144 Arten und Unter­
arten von Hydracarinen bekannt. Dass es sich hierbei um eine 
verhältnismassig bescheidene Anzahl handelt, ist vor allem dar­
auf zurückzuführen, dass die Einsammlungen nicht besonders um­
fassend gewesen sind und dass ein beträchtlicher Teil des in 

') S0 =See. 
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Frage kommenden Bereiches überhaupt nicht in hydracarinolo­
gischer Beziehung untersucht worden ist; dies gilt hauptsächlich 
für ganz Jütland. 

Es bestehen daher günstige Voraussetzungen für neue Funde, 
und so wurden auch bereits durch von anderen Forschern und 
dem Verfasser vorgenommene, ziemlich zufällige und unsystema­
tische Einsammlungen in Nordseeland und Himmerland (Kord­
jütland) mehr als 10 neue Arten festgestellt. Ein Teil dieser Funde 
wird im folgenden besprochen, während die übrigen in anderem 
Zusammenhang behandelt werden sollen. 

Hydrachnellae. 

1. Thyasides dentata (Thor). 
Diese Art wurde, wie bereits in der Einleitung er­

wähnt, früher ein einziges Mal in Nordostseeland ge­
funden. In dem Material vom 5. 4. 1941 aus Kescher­
proben (J. 16) *) von einer temporären Pfütze auf dem 
mit Gras bewachsenen Amager Fmlled (Anger) bei Ko­
penhagen, das mir von den Herren stud. mag. P. Forch­
hammer und mag. scient. S. Aa. B. Bennike freund­
liehst zur Verfügung gestellt wurde, fanden sich mehrere 
Exemplare dieser Art, und zwar sowohl ·Imagines als 
Nymphen. 

Die Art wird von V i e t s in seiner wertvollen Über­
sicht über "Ausbreitungswege und nacheiszeitliche Ver­
breitung· der Kaltwasser und Strömung liebenden Wasser­
milben in Euröpa" (Viets 1941, S. 296) erwähnt, ob­
gleich Thyasides dentata wohl kaum als eigentliche Kalt­
wasserform bezeichnet werden kann. Sie tritt z>var zei­
tig im Frühjahr in Pfützen auf, kommt aber auch noch 
im Hochsommer vor. L und blad (1927, S. 191) berichtet 
von einem Pang, den er bei einer Wassertemperatur 
von 18 °C. am 9. Juli gemacht hat. Die Art ist demnach 
auch nicht mehr als Kaltwassertier anzusehen als z. B. 
die Hydryphantes-Arten aus den temporären Pfützen 
(vgl. ebenfalls Lundblad 1927, S. 474). 

*) J. 16 und ähnliche Zahlenangaben beziehen sich auf die 
laufenden ~ummern in meinem Einsammlungs-JournaL 
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V i e t s bemerkt, dass Thyasicles clentata im mittel­
europäischen Tiefland und in Skandinavien zu finden 
ist, dagegen auf den Ostsee-Inseln (zu denen auch See­
land gehört) fehlt. Tatsächlich zeigt die Ausbreitung 
dieser recht seltenen Art grössere Kontinuität, ist sie 
doch jetzt, wie aus obigem hervorgeht, aus zwei Lokali­
täten im nordöstlichen Seeland bekannt. 

2. Hydryphantes (Su bgen. Hydryphantes) parmttlatus Koen. 
Von den vielen Hydryphantes-Arten, die Koenike 

1916 von den Ostfriesischen Inseln usw. - meist an 
Hand eines einzelnen Exemplares - beschreibt, ist 
Hydry_phantes pm·mulatus eine der wenigen, die beibe­
halten werden konnte. Soweit mir bekannt, sind von 
dieser sehr charakteristischen Art, seit sie von Ko eni ke 
auf Grund eines einzelnen 9 beschrieben worden ist, 
keine weiteren Funde veröffentlicht worden. 

Aus Dänemark ist die Art nunmehr von den tempo­
rären Pfützen auf dem Amager Fmlled bekannt, nach­
dem sich mehrere o o in dem Material vom o. 4. 41 
fanden, in dem auch Thyaside~; dentata vorkam; ausser­
dem hat Hr. A a g e Hanse n, wie ich neuerdings er­
fuhr, an der gleichen Stelle mehrere Exemplare, und 
zwar sowohl Imagines als Nymphen, erbeutet. 

Die gefundenen o 0 zeigen die charakteristischen 
Merkmale der Art: den breiten Rückenschild mit der 
deutlichen Randleiste und dem viereckigen Ausschnitt 
hinten sowie die mit den für die Art so eigentümlichen 
Chitinplatten versehene Rücken- und Bauchhaut. Meine 
Präparate von Hyclryphantes panmllatus eignen sich nicht 
zum Abbilden der Lage der Platten zu einander; es be­
steht jedoch die Absicht, gelegentlich :;\laterial zu be­
schaffen, das die Konstanz der Porm und die Lage die­
ser Platten sowohl bei Nymphen als auch bei Imag·ines 
beleuchten kann. Es soll dann auch untersucht werden, 
ob sie mit Form und Lage der Platten bei den Thya­
siden homologisiert werden können. 
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3. Lebertia (Hexalebertia) stigmatifem Thor. 
Von Dänemark lagen bisher nur Funde aus Born­

holm vor, wo Lu n d b 1 a d die Art in 3 Quellbächen 
eingesammelt hat. 

Nunmehr ist sie auch aus Nordseeland bekannt; am 
1. 11. 42 (J. 152) habe ich nämlich in einer Quelle auf 
der Südseite der Sjmls0 am westlichen Ende der N mbbe­
gaard Plantage 7 9 9 und 5 o o gefunden. 

Die Lokalität kann als ganz kleine Helokrene cha­
rakterisiert werden, die, von Buchen umgeben, zwischen 
dem See gegen Norden und einem etwa 15m hohen Ab­
hang gegen Süden liegt. Das vYasser tritt am Fusse des 
Abhangs unter Ockerausscheidung in einem morastigen 
Bereich im \Valdboden hervor,· ftiesst von hier über eine 
kleine Steinplatte und danach als unbedeutender, wenig 
Wasser führender Bach die paar Meter zum See hin­
unter. In der Quelle lagen ziemlich viel Buchenlaub und 
verwesende, mit Moos bewachsene Zweige. Im Sommer 
ist der sumpfige Teil der Quelle mit einer kräftigen 
Bewachsung von Balsaminen (Impatiens parviftora) um­
geben, und der Bach ftiesst dann durch eine dichte Be­
wachsung von Brennesseln, Gras, Balsaminen, Sium usw. 

Am 2. 7. 1943 war die Temperatur der Quelle um 
14 Uhr (mitteleurop. Zeit) 11,1° und die des Baches 
11,7 oc. Die Lufttemperatur an dieser Stelle war 21°0. 

Den dänischen Zoologen sind diese und andere in 
der Nähe liegende Quellen bekannt als eine der wenigen 
Lokalitäten in Dänemark, in denen Planaria alpina vor­
kommt (vgl. Spärck 1942, S. 55). Planaria alpina wurde 
hier vor mehreren Jahren von Dr. phil. 0. Hammer 
gefunden; soviel ich weiss, ist jedoch weder über den 
Fund noch über die Beschaffenheit der Lokalität eine 
Mitteilung veröffentlicht worden, abgesehen von der An­
gabe Spärcks (Lit. cit.), dass die Art in Nordseeland 
gefunden ist. 

Ausser Planaria alpina, die am 1. 11. 1942 ziemlich 
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zahlreich vertreten war, sei das Vorkommen der Larven 
von Orphnephila sp. sowie der Köcherfliege Crunoecia 
i1·rorata Curtis samt der Käferfamilie Helodidae als der 
Tiere erwähnt, welche den Biotop charakterisierten. 

Von Hydracarinen wurden im übrigen mehrere Hy­
grobates 1W'rvegicus (Thor) gefunden, ferner 2 Arrenurus 
fontinalis Viets und 1 Soldanellonyx monardi W alt.; diese 
werden weiter unten behandelt. 

Die Form des Zangenendes des 4. Epimers, die Struk­
tur der Haut und der Borstenbesatz auf den Palpen zei­
gen, dass es sich bei den gefundenen 0 0 um typische 
Exemplare von Lebertia stigrnatij'era Thor handelt.l) 

Die Art ist eine typische Quell- und Quellbachmilbe; 
sie ist als kaltstenotherm zu bezeichnen (Viets 1936, 
S. 211 und Lu n d b lad 1930, S. 68). Ihre Temperatur­
ansprüche werden jedoch als weniger streng als bei 
Hyg1·obates norvegicus (siehe unten) angegeben. Lu n d­
blad teilt z. B. mit (1927, S. 487), dass er sie bei einer 
Temperatur von 14,6 oc. gefunden hat. 

Lebertia stigrnatij'era hat eine ziemlich allgemeine 
Verbreitung über ganz Europa, von Skandinavien und 
England im Norden bis zu den Alpen im Süden. In der 
Ostsee ist sie von Rügen und Bornholm her bekannt. 
In Deutschland soll sie weniger verbreitet sein und sel­
tener in 'riefiandsquellen als in den Quellen der Mittel­
gebirge vorkommen (Vi e t s 1936, S. 211). In seiner Ar­
beit über Bornholm schreibt Lu n d b lad: "W ahrschein­
lich ist sie in der Ebene ein Relikf'. Diese Annahme 

1) Neulich habe ich Material aus flimmerland (Nordjütland) 
untersucht und dabei in einer Probe (J. 45) aus der grossen 
stenothermen Rheokrene Lille Blaakilde am 13. Juli 1941 die Art 
in mehreren Exemplaren gefunden. (Die Quelle ist bei Nielsen 
1942 p. 332 näher charakterisiert.) In dieser Quelle wurden weiter 
die folgenden Arten gefunden: Hygrobates norvegicus (Thor) und 
Panisus rnichaeli Koen. Lundblad (1920) erwähnt aus derselben 
Quelle die Arten Aturus f'ontinalis Lundbl., Sperchon glandulosus 
Koen. und Sp. setiger Thor. 



380 

wird nicht nur durch die Verbreitung und Ökologie 
der Art bestätigt, sondern hierfür spricht auch, dass 
Lebertia stigmatifera vermutlich eine ziemlich geringe 
Ausbreitung·sfähigkeit besitzt, da ihre Larven nicht para­
sitieren. 

4. Lebertia (Hexalebertia) dubia Thor. 
Die Art ist in Dänemark früher nicht bekannt ge­

wesen. 
Am 1. 11. 1942 wurden 2 9 9 und 1 o in einer Quelle 

(J. 151) an der Südseite des Sjaolso im Eskemose Wald, 
1,5 km westlich von der unter Lebertia stigrnatifera 
(J. 152) besprochenen Lokalität gefunden. 

Die am Nordhang des Eskemose Waldes entsprin­
genden Quellen sind jetzt reguliert und fliessen in Grä­
ben; ein Teil des Quellwassers wird in einem mit Stei­
nen ausgelegten, kreisrunden Becken mit einem Durch­
messer von etwa 5 rn gesammelt. Das Wasser steht nur 
wenige Zentimeter hoch in diesem Bassin, dessen Grund 
sandig und grossenteils mit vermoderndem Laub von 
Betula, Alnus UE'W. bedeckt ist. Beim Zulauf ist die Strö­
mung ziemlich stark, beim Abfluss dagegen ruhiger. Aus 
diesem Becken wurden die Proben entnommen. Von hier 
aus f!iesst das vVasser als kleiner, ziemlich stark strö­
mender Bach einen 6-7 m hohen Abhang hinunter zu 
einem anderen vVasserbecken, von dem aus es die we­
nigen Meter zum See hinaus f!iesst. 

Sowohl in den oben genannten Gräben als in dem 
oberen Becken wurden Planaria alpina Exemplare ge­
funden. 

In den aus dem oberen Wasserbecken stammen­
den Proben vom 1. 11. vmren von Hydracarinen ausser 
Lebertia dubia 1 Hygrobates noruegicus (Thor) und 3 Arre­
nurus-9Q, wahrscheinlich Arrenurus cylindratus Piers. 

Die am 2. 7. 1942 um 15 Uhr (mitteleurop. Zeit) im 
oberen Bassin am ·weitesten vom Zulauf entfernt ge­
messenen Temperaturen waren: 12 °C. auf dem Grund, 
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14 uc. an der Oberfläche und 10,5 °C. in den Zuläufen. 
Die Lufttemperatur an dieser Lokalität war 22 °C. 

Die gefundenen Individuen müssen der Typenart zu­
gerechnet werden. So stimmt z. B. der Bau des :Maxillar­
organs gut mit der Beschreibung und Abbildung bei 
Walt er (1922 a, S. i337, Abb. 92) überein. 

Die Art wird als eurytherm bezeichnet (Wal ter 
1922 b, S. 145); sie ist sowohl von Seen und Dämmen 
her als auch aus Quellen bekannt. 

Lebertia dubia s. str. kommt, soviel ich weiss, aus­
schliesslich in Mitteleuropa vor (am weitesten nördlich 
in Sachsen), während die Funde, die Dänemark zunächst 
liegen, nämlich Rügen und Schweden (Svarthäll), - und 
gerade diese Funde stammen aus Quellen- der Unter­
art Lebertia dubi(t corrmta (Viets) zugerechnet werden. 
l\Ian sollte daher erwarten, dass die Unterart cornuta 
in den dänischen (~uellen zu finden sei. 

5. Hygrobates (Ri&obates) norvegicLLS (Thor). 
Bis jetzt von Dänemark nicht rapportiert, aber, wie 

Brwähnt, nunmehr aus den beiden unter Lebertia be­
schriebenen Quellen (J. 151 und J. 152) in Nordostsec­
land bekannt. 

17. 10. 1940: 2 9 9 in der Quelle im Eskemose Wald 
(J. 5), 

1. 11. 1942: 1 eS 11 11 11 11 " 71 (J. 151), 
1. 11. 1942: 4 o o, 8 9 9 in der Quelle in der :~ iBbbe­

gaard Plantage (J. 152). 

Der Fund von Hygrobates norvigicws (Thor) wurdA 
Professor Dr. phil. R. Spärck mitgeteilt und ist daher 
in dem Kapitel über Glazialrelikte in "Den danske Dyre­
verden" (Spärck 1942, S. 55) besproehen. Hier sagt 
Spärek, dass man gegenüber Hygi'Obates norvegicus mög­
licherweise dieselben Gesichtspunkte anlegen kann wie 
gegenüber Planaria alpina) die als spätglaziales Relikt 
aufgefasst wird. 
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Bei den verschiedenen Verfassern besteht vollkom­
mene Einigkeit darüber, dass Hygrobates norvegicus eine 
der ausgeprägtesten kaltstenothermen \Vassermilben Eu­
ropas ist (vgl. z. B. Viets 1936, S. 260; Lundblad 
1927, S. 508; Walter 1922 b, S. 113). 

Dagegen ist die Auffassung, dass die Art im mittel­
und nordeuropäischen Tiefland als Glazialrelikt anzu­
sehen sei, häufig diskutiert worden. 

V i e t s hat diese Frage in seinen "Hydracarinen aus 
Quellen" (1923) eingehend behandelt. Er kommt dabei 
zu dem Ergebnis, dass Hygrobates norvegicus, nach sei­
nen Temperaturansprüchen und seiner Ausbreitung zu 
urteilen (kontinuierlich in den Alpen und den nördlichen 
Teilen von Skandinavien, diskontinuierlich in den da­
zwischen liegenden Bereichen), im deutschen Tiefland 
als Glazialrelikt aufzufassen ist, da seine Verbreitungs­
fähigkeit hier, wo der Abstand zwischen den kleinen, 
oft versteckt liegenden Quellen bedeutend ist, als aus­
serordentlich gering zu betrachten sei, selbst wenn es 
sich zeigen sollte, dass seine Larven an fliegenden In­
sekten parasitieren. 

Andere Verfasser bestreiten diese Auffassung (K o­
marek 1921, S. 306; Lundblad 1927, S. 509-511). 
Sie weisen darauf hin, dass Hygrobates noruegicus an 
den Südhängen des I{aukasus und in den Bergen von 
Azerbeidschan gefunden worden ist, ebenso wie in 
Södermanland und Uppland in Schweden an Lokali­
täten, wohin die Art relativ spät eingewandert sein 
muss, da sie unterhalb der Uferlinie des Yoldiameeres 
liegen. 

Hyg1·obates norvegicus ist ziemlich allgemein in ver­
schiedenen in Mitteleuropa untersuchten Gegenden; so 
hat z. B. V i e t s diese Art im Harz in 29 von 39 unter­
suchten Quellen gefunden (V i e t s 1925, p. 556), wo sie 
überhaupt als die am häufigsten vorkommende Quell­
milbe auftritt; in holsteinischen Quellen, wo sie eben-
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falls als die häufig,ste Art vorkommt, fand er sie in 26 
von 59 Quellen. Ihre Verbreitung in Deutschland ist 
im ganzen genommen gross, so findet sie sieh z. B. an 
verschiedenen Stellen in den Mittelgebirgen, im holstei­
nischen 'riefiand, bei Bremen und auf Rügen. Die an­
scheinende Diskontinuität der Ausbreitung im norddeut­
schen Tiefland mag vielleicht zum Teil dem Umstand 
zuzuschreiben sein, dass die Quellen der dazwischen 
liegenden Gegenden nicht untersucht worden sind. 

In Sehweden soll Hydrobates norvegicus nach Lu n d­
b lad s Angaben weit verbreitet sein, und zwar nicht 
nur in Nordschweden, sondern auch an verschiedenen 
Stellen weiter südlich, besonders im smäländisehen Hoch­
land. Leider findet sieh bei L und b lad keine Karte 
über die Verbreitung. Die Dänemark zunächst liegende 
Fundstätte ist Helsingborg. 

Ob man Hygrobates norvegicus in der seeHindischon 
Lokalität mit V i e t s als spätglaziales Relikt ansehen 
soll, oder in Übereinstimmung mit Lu nd b lad als eine 
Art Kaltwasserkosmopolit (wie z. B. Panisz[S rnichaeli 
Koen.), der irgendwann einmal nach der Eiszeit einge­
wandert sein mag, kann m. E. nicht entschieden wer­
den, bevor man eingehendere Kenntnis von seiner pas­
siven Verbreitungsmöglichkeit hat, d. h. bevor festge­
stellt worden ist, ob die Larven auf fliegenden Insekten 
leben, wie dies von Hygrobates foreli (Lebert) bekannt 
ist. Sollte dies der Fall sein, muss die Reliktauffassung· 
zweifelsohne aufgegeben werden, während im umge­
kehrten Fall Hygrobates noruegicus in Dänemark ebenso 
gut als Relikt ang,esehen werden darf wie Planaria alpina. 

Dass Lu n d b lad Hygrobates norvegicus bei seinen 
Untersuchungen auf Bornholm, wo doch Planaria alpina 
vorkommt, nicht gefunden hat, könnte darauf hindeuten, 
dass die Art in die zunächst liegenden Lokalitäten Rü­
gen und Seeland zu einem späteren Zeitpunkt als Pla­
naria alpina eingewandert ist. 
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N etllich ist Hygrobates norvegicus aus noch einem 
Lokalität in Dänemark bekannt gevvorden, indem ein c) 
in einer Probe (J. 45) aus der Rheokrene Lilie Blaakilde 
in Himmerland am 13. Juli 1941 gefunden wurde (siehe 
Fussnote S. 379). 

6. ArrenUJ·us (Truncaturus) fontinalis Viets. 
In Dänemark früher auf Möen und Bornholm ge­

funden (Lundblad 1926 und 1930). Am 1. 11. 1942 
wurden 2 9 9 in der unter Lebertia stigmatifer-a be­
sprochenen Quelle in der Nrebbegaard Plantage (J. 152) 
erbeutet. Dies ist, soviel ich weiss, dass nördlichste Vor­
kommen dieser Art. 'Wir stehen hier vor der eigentüm­
lichen Tatsache, dass ein ausgeprägtes Quellentier mit 
recht strengen Anforderungen an niedrige 'remperatur 
im mitteleuropiüsehen Tiefland und den mitteleuropäi­
S(_:hen Mittelgebirgen ziemlich verbreitet ist, aber so­
wohl in Skandinavien als in den Alpen fehlt. 

Halacaridae s. lat. 
Porohalacaridae. 

Lu n d b lad (1920) konnte das Vorkommen von zwei 
Süsswasserhalacariden - Porolohmannella violacea (Kra­
mer) und Soldanellonyx lacustris Lundblad -feststellen. 
Letztere wird heute als mit Soldanellonyx monardi W alter 
identisch aufgefasst. 

Ausser diesen beiden Arten, die an zwei neuen Lo­
kalitäten eingesammelt wurden, sei im folgenden der 
Fund von 3 weiteren Süsswasser-Halacariden bespro­
chen, nämlich: 

Porohalacarus alpinus (Thor), 
Limnohalacarus wackeri (vValter) und 
Soldanellonyx chappuisi \Valter. 

7. Porohalacants alpinus (Thor). 
Mehrere Individuen dieser Art wurden in einem 

Stauweiher "Bondedammen" nahe der Küste bei Helle-
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bEek in Nordseeland gefunden. Der Weiher ist ganz 
vom Wald umgeben. Beim Abfluss des Weihers und 
an den nahe liegenden Ufern findet sich in der Regel 
ein Rand aus angeschwemmten Zweigen (hauptsächlich 
Alnus), Phragmitesstückchen und Stengelteilchen sowie 
Rhizomen von Equisetum. ·während des Sommers kann 
man auf diesen Asten und Zweigen, und zwar sowohl 
auf den an der Oberfläche treibenden als auf den unter 
Wasser liegenden, Kolonien des schönen Moostierchens 
Paludicella articulata (Ehrb.) sehen. Diese Kolonien 
treten bald in Form von dünnen, an die Äste ange­
drückten Strähnen auf, bald erscheinen sie in Form 
von mehr oder weniger lockerem Filz, der bis zu :2 cm 
von seiner Unterlage absteht. 

Auf einer Exkursion, die die Teilnehmer an dem 
Süsswasserbiologischen Universitätskursus unter Leitung 
von Professor K. Berg am 22. 6. 1941 (.J. 39) zu dem 
Stauweiher bei Hellebruk unternommen haben, wurde 
u. a. Material von Bryozoen eingesammelt. Die im Labo­
ratorium vorgenommene mikroskopische Untersuchung 
der Paludicella-Kolonien zeigte, dass mehrere Halacari­
den langsam auf und zwischen den Bryozo-Individuen 
herumkrochen. 

Am 29. 6. 1941 (.J. 40) wurden erneut Äste usw. von 
der gleichen Lokalität eingesammelt, und zwar solche 
mit und solche ohne Paludicella-Kolonien, sovvie einige 
Zweige mit Plumatella-Kolonien. Bei gründlicher Durch­
sicht nach der Heimkehr wurden Halacariden jedoch 
nur auf den Zweigen mit Paludicella entdeckt. In der 
Lokalität (.J. 40) wurden im ganzen 7 Pm·ohalacm·ns al­
pimus Imagines erbeutet. Eine von diesen wurde eine 
vVoche lang in einem rrropfen in einer feuchten Kammer 
zusammen mit einem aus 4 Palndicella- Individuen be­
stehenden "Zweig'' aufbewahrt. vVeder hier, wo das Tier­
chen unter grosscr Vergrösserung beobachtet werden 
konnte, noch dort, wo das Leben und Treiben dieser 

25 
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Halacariden auf Paludicella-Kolonien im Binokular-Mikro­
skop verfolgt werden konnte, habe ich ein Saugen 
oder Einbohren des Rostrum in die Bryozoen feststellen 
können. 

21. 9. 1941 (J. 68). In der Lokalität konnten auf den 
zahlreichen Ästen am Ufer keine Paludicella-Kolonien 
gefunden werden. Einige davon wurden trotzdem auf 
Halacariden untersucht, jedoch ohne Erfolg. 

12. 7. 1942 (J. 110). Reiche "Bewachsung" von Paludi­
cella, besonders auf Rhizomen von Equisetum. 1 Larve 
und 2 Imagines von Porohalacarus alpinus, 2 Imagines 
von Limnohalacarus wackeri (Walt.) (siehe dort). 

12. 9. 1942 (J. 148). In der Lokalität viele Paludicella 
an den Ästen und Equisetum-Rhizomen usw. 5 Imagines 
und 1 Nymphe II von Porohalaca1·us alpinus. 

Schliesslich wurde die Art noch in einem ganz an­
deren Teil des Landes gefunden, nämlich in Nordjüt­
land, in dem sauren, klaren, gut 200 ha grossen Madum 
S0, etwa 30 km südlich von Aalborg. Dieser für Däne­
mark so eigentümliche See wird in naher Zukunft ein­
gehender behandelt, weshalb hier nur auf die kurze 
Beschreibung Iversens hingewiesen sei (1929, S. 309-
310). 

Am 13. 8. 1942 (J. 139) wurden im Madum S0 2 Nym­
phen II in etwa 4 m Tiefe zwischen Sphagnum subse­
cundum und Fontinalis gefunden. In diesem See gibt 
es keine Bryozoen. 

Die dänischen Individuen sind in guter Überein­
stimmung mit den von Thor (1910) und Viets (1927 
und 1936) beschriebenen, so z. B. auch in Bezug auf 
die Variationen in der Anzahl der Genitalnäpfe (V i e t s 
1927, S. 466). Unter den Tieren aus Hellebook- alle aus 
der gleichen Lokalität und dem selben Biotop stammend 
- wurden folgende Napfzahlen festgestellt: 

Imago: 4 + 4 4 + 5 5 + 6 6 + 6 6 + 7 
Nymphe II: 6 + 6 6 + 7 
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An mehreren 9 9 habe ich einen Ovipositor beobach­
tet, wie er auf Abb. 1 zu sehen ist. 

Die Art scheint ausschliesslich an stehende Gewässer 
gebunden zu sein, im besonderen an Seeufer und Moor­
tümpel, wo sie passendes Substrat in Form von Algen 
oder Wassermoos finden kann. Dass sie nicht zahlrei­
eher in tieferen Gewässern angetroffen wurde, ist mög­
licherweise eine Folge ihrer Kleinheit und geringen 
Anzahl. 

0.05'~ 

Abb. 1. Umgestülpter Ovipositor von Porohalacarus alpinus 
(Thor), von links gesehen. Hellebrek 12.9.1942 (J.l48). Präp. Nr.157. 

Von den Halacariden, die Viets (1927) in der Kiemen­
höhle des Flusskrebses gefunden hat, ist dies die häu­
figste Art. Zu diesem interessanten Biotop kommen nun­
mehr die oben erwähnten Paludicella-Kolonien. Soviel 
ich sehen kann, handelt es sich hier nicht um eine Form 
von Parasitenturn; die Halacariden treten vielmehr le­
diglich als ein Mitglied der Fauna auf, die die Moos­
tierchen-Kolonien als Substrat gebrauchen; im übrigen 
geniessen sie aber direkt oder indirekt das Material, 
das ihnen durch die Bewegungen der Moostierchen im 
Wasser zugeführt wird. Diese "Paludicella-Epifauna" ist 
nicht so reichhaltig wie z. B. diejenige von Plurnatella. 

25* 
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Charakteristisch sind: verschiedene Chironomiden-Lar­
ven in ihrem Rohr und Gespinst, Ostrakoden, Harpacti­
ciden, vereinzelte Oribatiden (Hydrozetes) und Nema­
toden sowie verschiedene Oligochaeten, im besonderen 
Stylaria und Chaetogaster, deren Darm mit Harpacti­
ciden verstopft sein kann. Ich habe nicht feststellen 
können, wovon die Halacariden leben. Sie wurden in 
der Regel langsam auf Moostierchen-Kolonien kriechend 
(oft sogar rückwärts) beobachtet, ganz so, wie man Meor­
\Vm;ser-Halacariden auf Algen herumkriechen sehen 
kann. Zuweilen wurden Individuen gefunden, die in 
hohlen, toten Paludicella- Individuen Zuflucht gesucht 
hatten; sonst aber geniessen sie durch das Zusammen­
leben mit den Moostierchen keinen besonderen Schutz. 

Es wäre interessant zu erfahren, ob andere Forscher 
Haltwariden auf Paluclicella (und gegebenenfalls anderen 
Moostierchen-Kolonien) gefunden haben, so dass das Vor­
kommen dieser Milben hier als allgemeines Phänomen 
betrachtet werden darf. 

Die dänischen Funde schliessen sich in geographi­
scher Hinsicht natürlich an die bekannte, übrige euro­
päische Ausbreitung der Art an: Norwegen, Finnland, 
Norddeutschland, Holland, Schweiz, Österreich und 
Russland. 

8. Limnolzalacarus u:acke1·i (Walt.). 
Ebenso wie die vorstehende Art vvurde Limnohala­

carus ~cackeri CWalt.) auf Paludicella-Kolonien bei Helle­
bmk gefunden. 

Am 12.7.1942 (J.llO)wurden 2 oo gefangen. Ausser­
dem wurden am 13. 8. 1942 in J\ladum S0 4 o o in einer 
Tiefe von 4-5 m zwischen Sphagnum und Fontinalis 
(J. 140) erbeutet. 

Die dänischen Exemplare stimmen in allen wesent­
lichen Zügen mit den von Walter (1914 und 1917) und 
V i e t s (1927) gemachten Angaben und Figuren überein. 
An meinen Exemplaren konnte ich jedoch zwei kleine, 
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runde, kräftigere Ohitinisierungen in der Haut zwischen 
der vorderen Epimeralplatte und der Genitalplatte (siehe 
Abb. 2) feststellen. Ausserdem finde ich hinten auf der 
Genitalplatte mehr lange Borsten als sonst angegeben 
wird. Es erscheint mir jedoch nicht angebracht, allein 
auf der Grundlage dieser geringen Abweichungen eine 
neue Unterart aufzustellen. 

0./~ 

Abb. 2. Lintnohalacarus waclceri (Walter) J'. Madurn S0 13. 8. 
1942 (J. 140). Präp. Nr. 152. 

Nach dem, was bisher über die Biologie von Limno­
halacarns wackeri bekannt ist, scheint die Art der vor­
hergehenden zu ähneln, da sie ebenso wie jene nur in 
Seen und Tümpeln, ferner in der Kiemenhöhle des Fluss­
krebses (var. astacicohts Viets), und jetzt also auch auf 
Paludicella-Kolonien gefunden wurde. 

V i e t s (1939 a) weist darauf hin, dass man Halaca­
riden sehr selten in Algengewächsen in der Litoralzone 
findet. Dies stimmt gut mit den Funden im Madum 80 
überein, wo die reichhaltige Flora von Fadenalgen in 
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der Litoralzone gründlich untersucht worden ist, ohne 
dass Halacariden zu finden waren. 

In geographischer Beziehung schliessen sich die däni­
schen Funde natürlich an die Funde in Norddeutsch­
land, der Schweiz und England (Isle of Man) an. Dies 
ist einstweilen der nordöstlichste Vorposten der Art. 

9. Soldanellonyx chappuisi W alt. 
Am 22. 8. 1942 (J. 146) wurde ein 9 in der Rold 

Kilde 1) in flimmerland (gut 30 km südlich von Aalborg) 
gefunden. 

Diese Quelle ist in der grossen Arbeit von Dr. phil. 
Anker Nie 1 s e n über die Quelltrichopteren Himmer­
lands (Nie l s e n 1942, S. 330~331) charakterisiert. Ich 
bin Dr. Nie 1 s e n zu grossem Dank verpflichtet dafür, 
dass er mir auf einer unvergesslichen Exkursion im 
Sommer 1942 diese und andere verborgene Quellen 
Himmerlands gezeigt hat. 

Die Halacariden wurden in dem bachartigen Abfluss 
der Quelle gefunden, dort wo der Bach auf etwa t m 
eingeengt ist und wo die Strömungsg·eschwindigkeit nach 
Dr. Nielsen mehr als 100 cmjsek. beträgt, also eine 
für das Tiefland ganz beträchtliche Strömung. Grössere 
und kleinere Steine wurden abgewaschen und zusammen 
mit etwas Vegetation (Batrachium usw.) in ein feinma­
schiges Netz gespült. In diesem Material wurde Solda­
nellonyx chappuisi gefunden. 

In Bezug auf die Temperatur wird die Quelle als 
ausgesprochen stenotherm bezeichnet. Andere Wasser­
milben waren in dieser Lokalität ziemlich spärlich ver­
treten. Bei einigen Besuchen im August habe ich nur 
folgende 3 Arten finden können: Protzia eximia (Protz), 
Megapus nodipalpis nodipalpis Thor Imagines und N ym­
phen und Sperchon glandulosus Koen. Imagines, Nym­
phen und Larven(?); nur die letztgenannte war häufig. 

1) Kilde = Quelle. 
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Im übrigen sind für die Lokalität besonders die zahl­
reichen Gehäuse von Köcherfliegen, vor allem Agapetus 
fuscipes Curtis, charakteristisch. 

Hinsichtlich der Form des Körpers und der Platten 
stimmt das dänische Exemplar, wie aus Abb. 3 ersicht­
lich, gut mit der von Walter (1917) und Viets (192.2) 

0./""""""' 

Abb. 3. Soldanellonyx chappuisi Walter :;!. Rold Kilde 22. 8. 
1942 (J. 146). Präp. Nr. 135. 

gegebenen Beschreibung überein. Auch das Aussehen 
der Beine und der Borstenbesatz ebenso wie die Genital­
partie entsprechen den Angaben in den erwähnten Be­
schreibungen. Auf beiden Seiten der Vaginalspalte sieht 
man die Dornen von den Ovipositoren deutlich durch­
schimmern. Nach der Position des kräftigen Dornes auf 
dem Beugeseitenrand von P. III zu urteilen, liegt es 
nahe, das vorliegende Individuum Soldanellonyx chap­
puisi hercynia Viets (1922) zuzurechnen (vgl. Abb. 4); 
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der Dorn sitzt nämlich auf beiden Palpen ein Stück 
vom Distalrand von P. III entfernt und ist ausserdem,. 
wie man auch auf V i e t s' Abb. 3 sieht, auf der rechten 
Palpe deutlich proximal von der Mitte des Gliedes an­
gebracht. Meine Abb. 4 zeigt anderseits, dass der Dorn 
auf der rechten Palpe des gleichen Individuums ganz: 
anders angebracht ist als auf seiner linken, so dass 
man anscheinend auf diesen Zug nich allzu viel Ge-

o.os~ 

Abb. 4. Palpen von Soldanellonyx chappuisi Walter Cfl (das 
gleiche Exemplar wie auf Abb. 3). A. Rechte Palpe - Aussen­
ansicht. B. Linke Palpe - Innenansicht. 

wicht legen sollte. Viets nennt auch nur die beiden 
Harzer Exemplare eine Varietät, schreibt den Namen 
aber so, als ob sie als Unterart aufzufassen sei (V i e t s 
1922 und 1936). 

Soweit mir bekannt ist, sind die bisherigen Fundorte 
für Soldanellonyx chappuisi Walt. kaltstenotherm: Grund­
wasser in Löchern und Brunnen, grosse Tiefe in den 
grossen Schweizer Seen und hoch gelegene Alpenseen 
(etwa 2000 m üb. d. M.); schliesslich noch eine Quelle 
im Harz (var. hercynia). An die letztere Lokalität schliesst 
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sich die dänische in ökologischer Hinsicht an. Hier han­
delt es sich jedoch um einen Biotop mit stark tliessen­
clem 'Wasser im Gegensatz zu der Harzer Lokalität, die 
als "eine Sickerquelle eines kleines Baches" bezeichnet 
wird. 

Der dänische Fund liegt ein gutes Stück weiter nörd­
lich als die bisher nördlichsten Fundorte in Europtt (näm­
lich der Harz und Belgien), während die Hauptverbrei­
tung der Art weiter südlich in Europa liegt (Schweiz, 
Pyrenäen, Nordspanien, Jugoslavien und Rumänien), wo 
Soldanellonyx chappuisi aus einer Reihe von Lokalitäten 
bekannt ist; schliesslich kommt sie auch in Nordame­
rika vor. 

Man muss natürlich sehr vorsichtig damit sein, weit­
gehende zoogeographische Schlüsse aus einem solchen 
Einzelfund einer Art zu ziehen, deren Ausbreitung ver­
hältnismässig wenig bekannt ist. Es sei jedoch darauf 
hingewiesen, dass die isolierte Lage dieses Fundortes 
kaum allein darauf beruht, dass die Art an anderen Or­
ten übersehen worden ist. Jedenfalls ist es auffallend, 
dass die Art in Deutschland nur in der oben genannten 
Harzer Quelle gefunden wurde, trotzdem Vi e t s zahl­
reiche deutsche Quellen gründlich untersucht hat. Es 
ist daher nicht unwahrseheinlich, dass wir es mit einem 
Relikt aus der Spätglazialzeit zu tun haben. Es spricht 
auch für diese Auffassung, dass Soldanellonyx chappwisi 
- wie die Halaeariden überhaupt - sehr geringe Mög­
lichkeiten zur passiven oder aktiven Ausbreitung· zu 
haben scheint, da sie keine parasitierenden Stadien 
durchmacht, wenn sie aus dem Wasser kommt sehr 
rasch abstirbt, nur ganz wenige Eier auf einmal legt 
(über deren Verhalten gegenüber Austrocknen wissen 
wir nichts), überall bloss in einzelnen Exemplaren auf­
tritt und sich durch langsames Kriechen fortbewegt. 
Es sei schliesslich noch bemerkt, dass der Fundort Rold 
Kilde eine der ganz wenigen Lokalitäten in Dänemark 
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ist, wo die Köcherfliege Apatania rnul'iebris MacLachlan 
vorkommt, die hier als spätglaziales Relikt angesehen 
wird (Spärck 1942, i:3. 55). 

Nach den Angaben über ihren Biotop und ihrem Aus­
sehen (augenlos und mit besonders kräftig entwickeltem 
1. Beinpaar (Fühlwerkzeuge)), muss sie als troglophile 
Art characterisiert werden, die nur gelegentlich in Quel­
len über der Erde vorkommt. Dies stimmt auch gut mit 
ihrem Vorkommen in Dänemark überein: gerade in der 
entsprechenden Gegend mit ihrem hochliegenden Kreide­
untergrund konnte man vermuten, Repräsentanten einer 
subterraneu Süsswasserfauna zu finden. 

10. Soldanellonyx monardi Walter. 
Lundblad (1920) fand ein Exemplar dieser Art (S. 

lacustris Lundbl.) im Gribso in Nordseeland auf kahlem(?) 
Stein- und Sandboden in 5-6 m Tiefe. Ich will hier zwei 
weitere Lokalitäten für die Art angeben. 

Erstens wurde sie in mehreren Exemplaren in Ma­
dum So (s. S. 386) gefunden, und zwar in 2~-4 m Tiefe 
zwischen Sphagnum und Fontinalis herumkriechend; 
hier wurde sie am 17. 10. 1941 und am 13. 8. 1942 ein­
gesammelt. 

Zweitens wurde ein 9 in einer kleinen Quelle bei 
SjEBlso in Nordseeland am 1. 11. 1942 (J. 15:3) erbeutet 
(vgl. oben unter Lebertia stigmatifera). 

Diese Individuen stimmen ziemlich gut mit den 
von Lu n d b I a d (1920) als Soldanellonyx lacustris L und­
blad beschriebenen überein; besonders "die g·efiederten 
Schwertborsten" auf dem vorletzten Glied der drei 
Hinterbeine sind sehr deutlich und charakteristisch. 
Diese "gefiederten Schwertborsten" sind, im Gegensatz 
zu dem, was Lund blad (1920) angibt, tatsächlich in 
Walters Bericht (1919) besprochen, allerdings nur ge­
legentlich der Beschreibung von Nymphe II. Dagegen 
finde ich bei meinen Exemplaren keine deutliche 'rren­
nung des Postdorsalschildes vom Analschild. Wie so oft 
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bei den Süsswasser-Halacariden, ist auch hier die Anzahl 
der Genitalnäpfe inkonstant, so z. B. 4 + 4 bei dem aus 
Nordseeland stammenden Exemplar, 5 + 5 bei den In­
dividuen aus dem Madum S0 und 2 + 2 bei einer Nym­
phe II aus dem Madum S0. Alle ausgewachsenen Indi­
viduen sind 9 Q, bei denen man den Ovipositor mehr 
oder weniger zusammengefaltet in der Genitalpartie 
liegen sieht. 

Die dänischen Funde bestätigen V i e t s' Ausspruch, 
wonach Soldanellonyx monardi eine grössere ökologische 
Breite hat als Soldanellonyx chappuisi (Vi ets 1939a und b), 
da Soldanellonyx rnonm·di in Dämmen und Seen, Quellen 
und unterirdischen Gewässern mit sogar schwach brak­
kigem Wasser vorkommt. 

Die Art ist in einem grossen Teil Europas bekannt, 
wobei Dänemark der bisher nördlichste Fundort ist; 
auch aus Nordamerika wird über ihr Vorkommen be­
richtet. 

11. Porolohrnanella violacea (Kramer). 
Diese in stehenden Gewässern weit verbreitete Art, 

die bisher nur aus Nordseeland (Huls0 und Gribs0) be­
kannt war, wurde im Madum S0 in Nordjütland häufig 
gefunden, und zwar in den gleichen Sphagnum- und 
Fontinalis-Bewachsungen, die die anderen Halacariden 
im See beherbergen. 

Zum Schluss seien noch die 6 im vorstehenden be­
sprochenen Arten aufgeführt, die für Dänemark neu 
sind: 

2. Hydryphantes (Hyd1·yphantes) parrnLdatus Koen. 
4. Lebertia (Hexalebe1·tia) dubia Thor. 
5. Hygrobates (Rivobates) norvegicus (Thor.) 
7. Pm·ohalacarus alpinus (Thor.) 
8. LirnnohalacartLs wackeri (vValt.) 
9. Soldanellonyx chappuisi W alt. 
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Dansk Oversigt. 
Indledniugsvis g0res ganske kort Rede for vor hidtidige Kend­

skab til den dauske Vandmidefauna. Efter Svenskeren 0. Lund­
blad's Unders0gelser, hovedsagelig paa Sjrolland, M0en og Born­
holm (publiceret 1920, 1926 og 1930) kendtes der 142 Hydracarin­
Arter her fra Landet. Hertil komm er 2 Arter, som K. Berg fandt 
ved sine Esroms0-Studier (1938). 

I de sidste Par Aar har Forfatteren, dels ved ret spredte Ind­
samlinger i Nordsjrelland og· Himmerland og dels i Materiale, der 
fra forskellig Side var blevet mig overladt, gjort en Del Fund 
af Arter, der var nye for Landet, eller paa anden Maade var inter­
essante. En Del af disse Arter er gjort til Genstand for Omtale, 
nemlig f0lgende Hydrachnellae: 

1. Thyasides dentatet (Thor). 
2. Hydryphantes parmulatus Koen., der hidtil overhovedet 

kun var kenclt i eet Eksemplar (fra en 0stfrisisk 0). 
3. Lebertia sti,qmatif'em Thor, der fandtes i en Kilde ved 

Sj::els0 sannneu med Planaria alpina samt i en Kilde i Himmer­
land, og som muligvis maa opfattes som Istidsrelikt her. 

4. Lebertia clubia Thor, i en anden Kilde ved Sj&ls0. Arten 
er eurytherm. 

5. Hy,qrobates norve,qicus (Thor) i 2 Kilder ved Sj::els0 samt i 
en Kilde i Himrnerland. Det er en af de mest udpr&gede koldt­
stenotherme Vandrnider i Europa; om den skal opfattes sorn Is­
tidsrelikt eller ej, hersker der stur Uenighed om blandt Forskerne. 
De frernf0rte Synspunkter i Diskussionen ber0res kort. 

6. Arrenurus fontinalis Viets, i en Kilde ved Sj::els0. Det er 
Artens hidtil nordligste kendte Forekomst. 

Endvidere omtales 5 Ferskvandshalacarider: 

7. Porohalacarus alpinus (Thor), der paa den ene af Lokali­
teterne (Helleb&k) fandtes lmyttet til Kolonier af Bryozoen Paht-
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dicella articulata (Ehrb.). Om Parasitisme var der dog tilsyne­
ladende ikke Tale. 

8. Limnohalacarus wackeri (W alt.) fandtes ogsaa paa Paludi­
cella-Kolonierne i Hellebrek. 

9. Soldanellonyx chapp~dsi Walt. i Rold Kilde i Himmerland. 
N rermeste tidligere Findested er Harzen. Der er en Dei, der taler 
for, at Arten, der nrermest maa betegnes som et Grnndvandsdyr, 
er Relikt fra Senglacialtid. Endvidere diskuteres nogle systema­
tiske Detaljer angaaende det danske Eksemplar og den fra Harzen 
opstillede srerlige Varietet. 

10. Soldanellonyx monardi Walt., fundet paa to Lokaliteter, 
der tydeligt demonstrerer denne Arts store 0kologiske Bredde 
(i Modsretning til foregaaende), nemlig Madum 80 i Himmerland 
og en Kilde ved Sjrels0. 

11. Porolohmannella violacea (Kramer). En ny Lokalitet an­
f0res (Madum 80). 

Af de omtalte Arter er de 6, nemlig Nr. 2, 4, 5, 7, 8 og 9, 
nye for Landet. 




